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Ich bin in der guten Laune heute Abend, ich weiß nicht genau warum, aber dazu zuklagen, geht nirgendwohin.  Ich habe viel am Gehirn, doch zuerst berichte ich vom Lauf der vorhergegangen Tage her.  Ich bete alle meine Sätze her, entsteht sich daruas, daß niemand mich verstände, was kommt sich heraus?  Gute Frage, Freitag lief sich wie normal, wie alle die anderen Tage zuvor.  Ich gehe in die Stadt um essen, gewöhlich ins Haus, wobei Juliana arbeite um grüssen gehe, und allgemeinlich ringsumalbern.  Ich freue mich auf den Tatsache daß eine wunderbare vertrauensvolle Beamterin der Stadt für mich meine Handtasche zum Fundbüro gegeben hat.  Danke, und danke.  Daß ich nicht schwor als ich herausfund, daß ich sie verlöre, ist noch ein Geheimnis, oder hätte ich ohne zum Wissen?  Endlich läßt mich das Wetter heute in die Bergen gehen, um herabseilen, ich hatte nicht eine schlimme Wahl gemacht, wenn ich das Tauwerk gekauft hat.  Obwohl ich Erlaubnis um den Karabiner und Seil Manuel benutzen habe, muß ich durchaus ohnehin einen anderen Stück haben, damit ich meinen Befestigungspunkt verbessern kann.  Ich wundere mich was für eine Straffe sich gibt, wenn ich den Forstturm auf dem Roßkopf herabseilte?  Hoffentlich nicht eine große, oder auserschwerliche, wenn so, dann muss ich den Pfeifer bezahlen.  Es macht ja viel Spaß, jedoch wobei ich nicht AUFklettern kann, habe ich die Neugiere lernen.  Wann?  Ich weiß gar nicht.  Ich schreibe die mir herbetrachten Wörter, wenn ich sie darandenke, auf, hierzu werde ich entweder sie niemals nachlesen, oder die einprägen, welche weiß ich nicht.  Ich muß irgendwie eintragen, die Universität wartet auf mich.  Wie ich schon auch wußte, muß ich am nächsten Prüfungstermin die Anweisungen lesen, um zusichern daß ich sie bestände.  Zu viel Mut ist offenmals der schlecht, als ich lernte.  Zum Abseilen von einem festen Ort fordert sich auf nicht ein solches Geschick, man muß nur doppelprüfen daß seine Knüpfungen wohl und sorgfältig gebunden sind, seine Gürtel auch gleichweise, dann seine Latsche mit seinem einigen von Zustand oder Erfahrungen liebhabendem Durchdfasern verwenden.  Dann los!  Wenn ich endlich senkrecht herabseile, dann erfahre ich noch eine Dimention des Sportes, dazu werde ich auch erwählich einen Klettergürtel brauchen müssen.  Bis zu dann, hingegen, bin ich mit meinem Seilgürtel begnügend.  Zunächts aber einen Helm tragen!  Ich muß mit meinem Französich wieder fortsetzen, weil ich es brauche, nicht sogar nur weil ich eine dritte Sprache lernen muß, aber nur weil ich befinde es Lieb.  Wobei wenn ich ein richtiges Gespräch mit den Goldenbergen in Französich haben kann, ist ein noch nicht aufgefülleter Traum.  Diese Bücher über die Kenntnisse der Menschheit liebe ich herauslesen.  Sie geben mir viele zu.  Anderswo, ich sehe so viel Fräulein pro Tag, manches von denen ich zum Erwähnen, auch täglich sehe, daß meine Einbildugnskraft über wie sie flachlegen geht zum keinen Ende.  Insobesondere daß ich Fräulein Furtwängler begenen könnte, fällt mir ja eine Vergnügung ein!  Vielleicht geht sich einen Zufall daß sie vor mich an der Linie vorging, aber was machte sie mit ihrer Kleidung?  Ich weiß nicht.  Wenn ich mich enrschliessen kann, wenn ich ja oder nein Heidi andenken will, oder bei anderen Wörter, meine Unentschiedenheit, wegfallen lassen kann, dann werde womöglich einen der schönen Augen auf mich wiederfallen.  Bis dann aber muß ich nur traumen, wie zuvor.  Drei Jahre.........Ich kann denn auch noch warten.  Ich fülhle mich horrififisch.  Mein Bauch dreht sich rundum.  Ach!  Ich gehe lesen.  Morgen berichte ich über Paul, und die Lernmöglichkeiten bei ihm.  Er ist Sprachwissenschaftler, wir können aneinander reden, um uns beide gleichzeitig helfen.  Solange als er Zeit hat.  Bis morgen.  Michael 








